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Dıe vorpolitischen Grundlagen des
Staates
Maureen Junker-Kenny

ıe olfenen Fragen, die mi1t diesem ema indiziert SINd, könnten ach der
wesentlichen Punkten Einigkeit erweisenden Münchner Debatte VO  z Januar
2004 zwischen ürgen Habermas und Joseph1nRatzınger gelöst gehal
ten werden. DDann ZINgZE 1000 och darum, den Stand geteilter Einsichten
1n die wechselseitige Lernbereitschafit VOIL Vernunit und Glaube bekannt
machen und 1n laufenden Debatten ZULTI Geltung bringen. on die unter-
schiedliche Einschätzung des VO  z aps vertretenen tandpunkts (die z B
zwischen „Universalismusversessenheit” und der selnem Hınwels auf
die elative Geltung ıuniversalistischer Maisstäbe, WIe S1Ee das Naturrecht
en schwankt) } ass aber vermuten, dass dem gleichklingenden Wortlaut
VOI Schlüsselbegrifien WI1Ie „Vernunit” und „Glaube”, „Universalismus”, „Recht“
und nW  el cht unbedin: identische Gehalte entsprechen.
UunNnacCAs soll der Hintergrund der rage ach den „vorpolitischen” rundlagen
des Staates gezeichnet werden, auft dem sowohl Habermas als auch A



gCIS ustimmung als bemerkenswerte Positionen nner. ihres eigenen philo Die

sophischen bzw. kirchlichen Diskussionsumfeldes erscheinen. Der vielzi1uerte vorpolitischen
GrundlagenSatz des Rechtstheoretikers und ehemaligen itglieds des Bundesverfassungs- des Staatesgerichts Ernst-Woligang Böcken{örde, dass „der eiheitliche, ularisierte

aa VON Voraussetzungen lebt), die CN selbst cht gyarantıeren kann“2, STEeE
die 1n der englischsprachigen liberalen OZ]1. und Rechtsphilosophie weitgehend
aNnNgENOMMENE Autarkie des es 1n rage Wenn diese Korrektur WIe eın
Gewinn für Wertgemeinschaften WIe die en aussieht, dann solche,
die die Religionsifreihei aAM SCHOMMEN aben und die weltanschaulicheeu
des Staates cht als Verlust, sondern als eline der Freiheit des auDbDens OrITe-
spondierende Errungenschaft schätzen. Dieser Schritt wurde 1n der atholischen
Kirche 1e aber erst m1t dem IO Vaticanum vollzogen, ach eiıner bewegten
Geschichte interner und externer Kämpfe el Seiten, die llosophie und die
Ekklesiologie, S1Ind einem orrıgylerten Selbstverständnis genötigt Ist dies als
eine der Wirtschaltsjargon elleb)ten „Win-win-situations“
©  en, die hıer aus beiderseits angeeigneten Verlusten geboren ist ” Bevor
eine solche Bilanz Aaus den irüheren Konilikten zwıischen Kirche und säkular
gewordenem Staat SEZOBEN werden kann, MUusSsen Zzuerst die jeweiligen egen
wartsanalysen Ssamt ihren Ausgangspunkten, die DiNerenzen und Ergebnisse des
Gesprächs analysiert werden () Die offenen Fragen, die die Kirche stellen
Sind, auf deren Ressourcen viel ankommt, etireilien Verständnis der (Grund
wahrheit des aubens 1 er  N1S selinen multikulturellen onkretionen
und ihre Kignung als Nnerın Lernprozessen —>

Dıe vorpolitischen Grundlagen des Staates
moralısch, thısch, religi0s?

Die Schlussiolgerung, die ürgen Habermas 1n der Jüngsten ase selner Äuse1in-
andersetzung mıt dem Verhältnis der Religion ommunikativen Vernunft
zI1e. lautet WIe eline araphrase VOIL Böcken{ifördes oben 1t1ertem epochema-
henden Satz „Der liberale Staa  — ist langfTristig auf entalıitäten angewlesen, die
G1 N1IC Adus eigenen Ressourcen kann.“> Hast vlerz1ıg Jahre später STe

aber 1ın einem anderen Diskussionszusammenhang, der sich als gyleichzeitige
Abweisung eINes äkularistischen ıberalismus und e1ines postsäkularen€
des es entschlüsseln ass Seine istanznahme dem TÜr die englischspra-
chige Debatte malßgeblichen erständnis öffentlicher Vernunit, das John AawWwls
enhat, ass sich 1n jedem der fünt Pınkte Se1INer Argumentation wieder-
inden Die orrekturen, die diesem säkularıstischen des normatıven
Rechtsstaats anDrın edeuten jedoch eın ppen der ance VON eliner
vernünitigen 1n eine relig1öse egründung des Staates Selbst 1n ezug auf
Ressourcen der OoOUuvaton eiıner ven, (Jemeinwohl STAatt eigenen
Interesse orlentierten Kooperation der Staatsbürger bleibt Habermas beinhart.



Die Kırche araus, dass der „Staatsbürgerstatus MS ausSs sbontanen, enn Man will, VOT-
als

Überzeu- politischen” OQuellen lebt, S OLG noch nicht, AaSsSS der 10erale Staat unfähig IStT,
SeINe motivationalen Voraussetzungen (IUS eigenen sakularen Beständen eprodu

IQSs
gemeinschaft zieren Die Motive e1INne Teilnahme der Buürger der holitischen Meinungs- und

Willensbildung zehren gewIlSS DON ethischen Lebensentwürfen und bulturellen Lebens:
formen. ber demokratische aRLIRen entfalten eINe eigene holitische Dyna
mik 37 (110)

Er 1Dt Böcken{fördes ese L1LUTr 1n dem „unverfänglichen Sinn  66 eC dass
„1M eigenen Interesse des Verlassungsstaates egt] m1T allen OQuellen schonend
umzugehen, AaUus denen sich das Normbewusstsein und die Olldarıta) VOIl

ürgern Sspelsen. ‘ (6) Es geht NC darum, dass angesichts eıner „zerknirsch-
ten Moderne (1LS) 1LLUT die Religion wieder richten kann, sondern Lernzu-
mutungen beiderseıits Weıil der Wille ZAD0 Zuhören und Lernen aber cht verord-
net werden kann, ist der Staat auft eLIWwas angewlesen, das zukommen INUSS

und chtTeC erzwingen ist.
Bel aller Verschiedenheit der Ausgangspunkte sStimmen eide, der ertreter der
Vernunit und der des verlassten aubens, 1n wesentlichen Punkten
übereıin:

1ne technokratische Vernunit und fanatische kormen VOIl Religion edrohen
eute gyleicherm.  € das enschliche
Vernunit und Glaube Sind sich ihrer Abgründe bewusst und sind gygegenselllg
aufeinander verwiıesen.
DIie Kirche 1St auch theologisch ihrem Wesen nach begründet unabhängıg
VO  Z Staat DIie weltanschauliche Neutralität des Staates ist akzeptiert.*
DIie multikulturelle Weltsituation verlangt ach Argumentationsiormen, die
relig1ösen Selbstverständnissen keine asymmetrischenenauferlegen.

In dieser Allgemeinheit esteht kein Dissens, sondern eiıne gemeinsame Platt
form den Rechtspositivismus, unı laterale Machtpolitik, die sich
N1C dem des Rechtes unte: die Unterordnung moralischer
Standards ıuınter Imperative des gylobalisierten Marktes, die Selbstobjekti-
vierung und Instrumentalisierung des Menschen.
1e$5 Habermas’ Beltrag aut dem intergrun seiıner Auseinandersetzung
miıt awls, deutlich, dass 1Ür Posıtionen eintritt, die chenmitglieder
und vertreter 1LUFr €  en können. In un weılıst araıı hın, dass
taatsbürger A der Rolle demokratischer Mitgesetzgeber“”, als die auch Aawls
S1e asst „einen kostspieligeren Motivationsaufwand“ enötigen, „der legal N1C
CEIZWUNSCI werden kann  “ Zu Habermas’ orderung, dass S1Ee ihre „Kommunika-
H0NS- und Teiln.  erechte aktıv, cht LLUT 1 wohlverstandenen eigenen nter:
CSSC, sondern gemeinwohlorientiert wahrnehmen“ (109) gygehö auch „die Bereı1it
schait, für em und ANONYIL bleibende itbürger yegebenenfalls einzustehen
und TÜr allgemeine Interessen pier 1n Kauf nehmen.“ (1 10) inRatzın
gCIS eindringliche Analyse, dass 1 „Prozess der egegnung und urchdringung
der Kulturen | ethische Gewissheiten weithıin zerbrochen sı und dass die



„Grundirage | Was 1U eigentlich, zumal 1n dem yegebenen Kontext, das Gute DIie
vorpolitischensel, und WaTrTumMm C  9 auch selbst Z  = eigenen Schaden, tun mMUsse, | weithin

ohne da[steht] “5 wird cht mıiıt eilıner Ermälßigung der Standards beant Grundlagen
des StaatesWO DIie enötigte OoOUVvatıon IHNUSS ersichtlich bDer einen bloißen 9  0  us

Vivendi“ (9) hinausgehen
Kine Gerechtigkeitskonzeption WI1e die VON awls, die beim Entwurt der leitenden
Prinzipien spleltheoretische Kalküle einbezieht, pProvozlert Zweifel daran, WI1Ie rein
ihre gemeinwohlbezogene Gesinnung ISt; eın 1L1LUT überlappender Konsens, dessen
3ubhel ehben keine gyeteilten, sondern jeweils verschiedene Sind, STEe einem
us Vıvendiı näher als eliner Kinigung auigrun moralischer 1NS1IC Im
en und vierten un betont Habermas, dass das „Fo:  estehen der Religion
N1IC als sozlale Tatsache“, sondern Adus nhaltlichen Gründen ernst
nehmen IST Es geht also mehr als die 9  atsache des Uralısmus  66
(Rawls), Namlıc eine gygedankliche Herausiorderung. DIie Sens1bilität der
Religion gesellschaftliche Pathologien bringt S1e 1n eline andere Kategorie als
die des individuellen uten Im tünften un wird geIorde dass Staatsbürger
„vernüniftigerweise miıt dem Ho  estehnen des Dissenses“ rechnen aben
Anders als awls Vorabdefinition dessen, Was als „reasonable“ akzeptiert W6I-
den kann, hier olfen gelassen, Was sich noch als vernünftig herausstellen
kann Es ist unvernünitig, relig1ösen Überzeugungen VOINl vornherein die Ratıo
nalıtä‘ abzusprechen. Die comprehensive doctrines mMusSsen also N1IC. verschwiegen
werden, ihre Artikulation ist auch ZU des Verfassungsstaats.
awls Proviso, die Bedingung, 1n Je
dem für relig1ös egründete ID Die Autorinichten säkulare TUN: finden, Qureen Junker-Kenny ist Associate Professor der Iheologiıewıird als „unzumutbar”“ 1351) abge Irinity College In Dublin. S/e unterrichte dort Praktische
wıesen Theologie und Christliche Fthik der „School of Religions
Gleichzeitig MaCcC Habermas’ AÄAnt and Theology”. /U ihren Forschungsinteressen gehören
WOTIT aut Kardinal Ratzıngers 0  ag theologische Handlungstheorien, biomedizinische Fthik und

diıe Bedingungen des Glaubens In der Spätmoderne.deutlich, Dissenspunkte egen
Die emokratie wird den Menschen- Veröffentlichungen Das Urbifd des Gottesbewußtseins

[Berlin/New York Argumentationsethik undechten N1IC nachgeordnet, SONdern christliches Handeln (Stuttgart Designing Life?
1m ersten aM als gleichursprüng- Genetics, Procreation, and Fthics (als HerausgeDberin,
lich herausgestellt. S1e Sind durch die Aldershot EMOTY, Narratıivity, Self and the

Challenge n G0d {hg. ZUS. mit elier Kenny, Münstermoralische ene der gegenseltigen
Anerkennung als gyleiche Interak Für CONCILIUM gab S/E zuletzt das Heft 3/2004

„Struktureller Verrat  A mit hHeraus. AÄnschrift. Schoo! ofUonspartner immer schon mıteinan-
Religions and €e0/09y, Trinıty College, Dublıin Z Irland.der vermıtte Eın „empiristisches“ F-Maiıl. maureen.Junker-kenny@tcd.ie.Verständnis VON emokratie als

bloßer Mehrheitsherrsch das Jo
seph Ratzinger eC kritisiert, wird als unzureichend abgelehnt (L4 1: m1t
Verweis aul Popper, En 45) Es wird dem „Perspektivenwechsel” (126) der Z  3

deliberativen Diskurs gygehö N1IC gerecht
Ein zweıter klärender unetri die Verwendung des egri1Nis der9



Iie Kırche h tu In Ratzıngers Analyse des Zeitgeistes stehen ahrheit und emokratıe 1n
als Spannung zueinander.

berzeu-
qS=

gemeinschaft „DIie Achtung der Freiheit jedes FEinzelnen scheint UuNs heute QUallZ wesentlich arın
bestehen, dass die Wahrheitsfrage nicht DOM Staat entschieden ird HAT Der Versuch,
en aufzuerlegen, Was einem Teil der Bürger als Aanrnheı erscheint, gilt aner als
Knechtung des (TeEWISSENS: Der egriff anhrheı ist In die /one der Intoleranz und des
Antidemokratischen gerückt. Sie ist kein öffentliches, sondern en Hrivates (G(ut bzuw
ein Gut DON Gruppen, aber eben nicht des (ranzen. Anders ausgedrückt: Der moderne
egri  en Demokratie scheint mıt dem Relativismus unlöslich verbunden SEeEIN; der
Relativismus aber erscheint als die eigentliche (rarantıe der Freiheit, gerade auch ihrer
wesentlichen Mitte der Religions- und Gewissensfreiheit. ’

Dieser Bilanz STEe der1ndie rage gegenüber,

„0D nicht doch einen nichtrelativistischen Kern auch INn der Demokratie geben
MUÜSSEe: Ist SIE enn nicht letztlich die Menschenrechte herumgebaut, die unverletz-
ich sind, AaSsSsS gerade hre ewährung und icherung der tiefste Grund IST, Uarum

Demokratie als noötig erscheint”? DIie Menschenrechte unterliegen nicht iIhrerseits dem
UTralismus und Toleranzgebot, SIe sind der Inhalt der Toleranz und reinel VaDas
bedeutet, AaSS en Grundbestan ahrheit, amlich sittlicher ahrheit, gerade
für die Demokratie unverzichtbar zu Sermn scheint ‚D (S 1)

Demgegenüber ist Habermas VOIl vornherein klar, dass

„der demokratische Verfassungsstaat, der sich auf eiIne deliberative Form DON Politik
stuützt, Überhaupt 21Ne epistemisch ansbruchsvolle, gewissermaßen wahrheitsempfind:
1ICHNE Regierungsform darstellt. Eine ‚post-truth-democracy , die die New York Times
während des etzten Präsidentschaftswahlkampfes heraufziehen sah, are heine Demo-
hratie ehr  66 (SO)

Der inigker rgebnis egen, w1e auch 1 Einblick 1n weiıtere Ouellen deut
lich WITL' ınterschiedliche Zugänge zugrunde Der Kirchenführer STEeE dem
wahrheitsindifierenten Machtprinzip der Mehrheit die „andere ese yegenüber,
dass ahrheıt N1C Produkt der (der Mehrheit 1Sst, sondern vorange.
und S1e erleuchtet IC die TAaX1ls schafft ahrheıt, sondern die ahrheit
ermöglic. rechte raxis.“S SZ)
An einer olchen Schlüsselstelle käme arau all, die vermittelnden Schrıitte
zwischen menschlicher und gyöttlicher ahrheit anzugeben, damit die Bilanz des
ournaliste Thomas Assheuer cht das letzte Wort VON säkularer e1te leiben
1INUSS „Habermas betrachtet die Religion wohlmeinend AUus der Perspektive einer
umsanfälligen Freiheit:; Ratzınger VO  = Himmel elner katholischen Ge
sSam:  eit skeptisc auf das Treiben der säkularen Vernunft.“?
Ist NIC. die ahrheıt des stTlıchen aubDens e1in Gott, der 1n seliner



Selbstonenbarung als J1e eben auf die freie ustiımmung der „MitLliebenden“ Die
vorpolitischenankommen lassen WO und unterschiedliche Wege der UC nach dem uten

und Wahren Ist die ndliche menschliche Freiheit dann N1IC zuallererst Grundlagen
des Staatesals gyottgewollte würdigen und explizieren, bevor S1e als „inhaltslose 1V1

dualfreiheit“10 der verfällt? Gilt N1IC für äubige och mehr als 1ür
Agnostiker die INS1IC. dass zwischen der ahrheit der Selbstmitteilunges
1 Erlöser Jesus Christus und den ulturprägenden Denkformen, 1n denen S1e
vergegenwärtigt WIr| unterscheiden ist ” DIie „ Wahrheit ermöglic rechte
raxıs“ V1a der reiner des Menschen, SONS dessen Handlungsfähigkeit
ausgeschaltet 1mM nadenwirkees
Eın Grund tür den Kommunikationstheoretiker, sich awls „Zumutung”

SPCIICH, dass 1mMm politischen Orum tür jeden relig1ös begründeten Motivations
pun eın säkulares Aquivalent en sel, ist der „integrale Charakter“ SS
gläubiger Existenz Habermas’ espräc mıt dem Religionsphilosophen Thomas
chmidt gyeht ber die nähere estimmung der gyelorderten Selbstreflexion ber
die Grenzen des aubens Wie „Integr ch oder WwI1e distanzlierungsIähig ist eiıne
yläubige Person VOIl der S1e agenden Überzeugung? ass Reiflexion, Zweilel und
Klage dem Glauben nhärent sind, 1ällt bel dieser Beschreibung cht aul Die
Rede VON „relig1ösen 0OdOX1e  &« (/) und davon, „Kognitive Gehalte 1 Schmelz
eXe egründender Diskurse Adus ihrer ursprünglic ogmatischen Verkapselung
Ireizusetzen“ (149) die 1n Habermas exten ach WIe VOT vorkommt, wird aber
1Ur sehr bestätigt, Wenn die ahrheit des aubens sSchro und unvermittelt
der skeptischen rage des Pilatus gegenüberstellt WITFr| der 1n der VO  31,
zıt1erten Deutung des Rechtspositivisten Kelsen Z emblematischen Figur der
relativistischen und skeptischen emokratie |\wırd| die sich cht auf Werte und
ahrheit sondern auft Prozeduren“ (53)
Auf welcher ene egen also die „vorpolitischen Grundlagen“ der Demokratie?
ass S1e atzınger nach ontologischer und metaphysischer Denkarbeit verlan-
ZCI, edeute cht das Ende, sondern eine LEUE Uun: 1mM espräc ber
„nachmetaphysisches” Denken. 11 \WO Habermas gegenüber Aawls eC
die Notwendigkeit einer deontologischen Argumentation betont, wird das „e1IN1-
yende Ban  4 der „Solidarität“ der Staatsbürger (14Z) gesucht Diese aber ist
eıne „Mentalitä 6i (145 u.Ö.) die N1IC TecC zwingend gemacht werden kann
Was die Zuordnung des elig1ösen /A D ‚Guten  “ INdıv1duellenen
gelingenden Lebens, betrifft, bringt Habermas eine interessante DiNerenzie-
IunNng Religion gehö 1n eine andere Kategorie als die des Guten12:; ihre
Stärken reichen VoNn Heuristik und Sensibilisierung bis Sinnstiftung. Theolo
Yısch könnte herausstellen, WIe das eine miıt dem anderen verbunden ist
Manchen Wahrnehmungen und Fragen STE sich erst nicht, WE

cht die Hofinung auf eiINne Perspektive 21Dt, 1 der S1e WE N1IC versöhnt, dann
doch ausgehalten werden können.
Vernunft und Glaube Sind €el1| auigerufen, m1t den ihnen anvertrauten verschie-
denen Ressourcen Neglich umgehen elche Vollzugsiormen der vertrau-
ten ahrheit S1Nd der Kıirche gegeben?



Die Kırche
als elche Ressourcen hat dıe Kırche?

Überzeu- Abgenabelt VON der utoritätssymbiose m1t dem Staat, MUusSsen die en sich
\gS>

gemeinschaft auf ihre eigenen internen Ressourcen ZUT OUVvatıon und Erneuerung besinnen.
Hür einen Kircheniführer, der Aaus der Geschichte des ahrhunderts die Lek
tion YEZOBEN hat, dass das Mehrheitsprinzip selbst cht die moralische Qualität
politischer Entscheidungen verbürgt und die emokrate auft den vorgelager-
ten, S1e konstitutierenden Grundrechten aufbaut, ist diese Lage mehr Beireiung
als Verlust Wenn darum gyeht, die Kıirche ihren eigenen Möglic  eiten
beireien, die unabhängig sSind VON denen des Staates, omMm alles arau all,
welche theologischen Quellen rivleglert und WI1e S1e interpretiert

Diıe Gegebenheıit und dıe Multikulturalıitat der
christlichen anrneı

DIie uele, VOIl der die Kirche lebt, ist die Selbstmitteilung es der Person
Jesu. Diese grundlegende ahrheit ist jedoch die Denkhorizonte unterschied
er Epochen und Kulturen auszulegen. DIie hler anstehende er  nN1s
bestummung der VON Gott geschichtlich gegebenen, N1IC der Vernunit entstam
menden ahrheıt des auDbDens ihrer IMENSC  ch-endlichen Aufassung und
ezeugung mMar den Dissenspunkt, der axımılan Heims kenntnis-
und materialreicher issertatiıon zufolge der Entiremdung zwischen den dama
ligen Kollegen 1n GONCILIUM und dem 1n Regensburg ehnrenden Proifessor
atzınger zugrundelag Heım Z den Einleitungsartikel ZU 19909 VO  = DI.
rektionskomite verantwortete ILIUM-Heft „Unerledigte Fragen ach
dem ONzil”, 1n dem Dietmar 1e und Christoph Theobald bilanzieren: „Die
bewegte Geschichte uUuNnNsSeTeTI VOT 35 Jahren gegründeten E1ITSC GONCILIUM
ist eın Widerschein dieses spannungsreichen Prozesses, be1 dem immer
schwieriger geworden 1St, die yeschichtlich-kulturelle Differenzie  el der VeOI-

schiedenen Kontexte miıt der normatıven STlcNHNer Tadıllon
verknüpfen.“1°
DIie hlıer konstatierte Spannung ist aber N1C eine, die durch Rückkehr Z
einfachen ahrheıt des aubens auflösen oder MR eine NeuUe Enzyklika aus

der Welt schalien könnte Umgekehrt iordert S1Ee einer Stärkung der Ortskräfite
auf. Das NZWVA VOIAUS, dass das ngen die ahrheit VOIL der theologischen
Zuversicht begleitet ist, dass yeschichtliche onkretionen der Erlösungs-
otschaft, ODWO endlich und überholbar, N1IC durch eW1Z ültige, aber nıe
eswerdende Bestimmungen ersetzen Sind. DIie Verwirklichungsireude 1mM
aristotelischen Denken, das er sper mı1t Thomas VOIl Aquin 1n selner
theologischen Fntgegnung auft den VOI Ratzınger beanspruchten 11Ma der
niversalkirche den Platonismus Bonaventuras einklagt, bietet hler einen
iruchtbareren oden, der die Bereitschafit Z  z Versuch Synthesen N1IC.
schon 1 sSaTtz emm:
Das Eingeständnis der Vernunit, dass das hristentum als e1INe gemeinsame
symbolische Welt 1 en der Gesellschafit respe.  jeren und nı1G erset-



ZeN 1ST, kann die Institution Kirche daran erinnern, dass Depositum weniger ie
vorpolitischenals ehrgu VON Gewissheiten gebraucht denn als Mut machende, 1  0Y Grundlagensuchende, Widerstand und Kooperation bewegende persönlic angeeignete des StaatesHeilsbotschaft Dan: aber 1St die VON Heim beobachtete estriktion der VON

Lumen (rentium bekräitigten Kollegxjalität der 1SCNO0Ie auft Ortsbischöfe ihrer
Vereinzelung STA} 1n den nationalen Bischofskonferenzen de AaCTO eine Beschne:!-
dung und Zersplitterung der orı1gınären nkulturationsauigabe der en
Sind Bischoifskonfiferenzen schon wieder mehrheitsverdächtig und VOIl der Auffas
SuNg der ahrheit als Abstimmungsprodukt infiziert? Welcher Interpretation
VOI Lumen (rentium 23 ist lolgen: der des damaligen 1SCHNOIS SPer. der Se1INe
erantwortung 1ür die sich VOT stellenden TODIemMe 7z B des amen
tenempfangs wlederverheirateter geschiedener Gemeindemitglieder 1n der Be
auftragung durch Christus und N1IC als Delegierter des Papstes begründet S1e.
oder der VOIlMzinger, den ebendiese einzelbischöftliche Verantwor:
LUn den sekundären Status der Bischofskonferenzen bedingt?l> Und kann e1-
1E  = rein nktionalen, oft auch Sozlologisch genannten Kirchenverständnis
UG die Besinnung auft ihren mystischen Charakter als Le1ib Christi abgeholien
werden, 1n dem Priester UrCc die Eucharistie UTtOr1ta er  en Zum einen ist

schwer, VOIl der iragwürdigen Selbstaufassung abzusehen, der eine solche
akralisierung des priesterlichen Intes einlud.1© DIie erantwortung Denk
strukturen schlie{ist e1N, die Anerkennung und Zuordnung der ulgaben und
Charısmen der Mitglieder der Kirche miıt und ohne Weihe VOIl einem Begrif Adus

leisten, der VON vornherein die gyleiche Berufung und erantwortung VOT Gott
deutlich MaC Von der Erweiterung des Volk-Gottes-Begrifis auf die hristliche
Kıirche her ist dies wesentlich klarer als VON der .benfalls biblischen paulinischen
Leib-Christi  ti-Metapher, die zudem den gegensätzlichsten Auslegungen einlädt
Einem en Priester 11USS eiıne durch „Anbetung“ und „Partıc1patlo
actuosa“ qualifizierte, alles Wesentliche empfangende Piarre entsprechen, deren
„mM1SsS1onarischer Weltdi  t“ sich aul die Welt eschränken hat Das erna
tive Sind dem Dienst der Einheit verplliichtete Vorsteher und Vorsteherin-
LEeN einer ihre eigenen Geistesgaben 1ın die Leitung einbringenden Gemeinde.

Lernbereıitschaf von der ernun
Die kritisierende und reinigende Wirkung der Vernunfit, die allem rel121ös
gygeschürten Fanatısmus entgegentreten soll, wurde auft der Münchner agung
cht weıter dinferenzie Sie muüsste aber 1n zumindest ZWEe1 Bereiche zerlegt
werden, den theoretischen und den praktischen. Der erste geht auft die Erkennt
NS VOIl ahrheıt, der zweıite auf Lebensfü  Ng und Moralität
Zum Bereich der praktischen Vernunftt: Wenn Adus der taktischen 1C
Univers. des Bekenntnisses Jesus Christus die katholische Kırche
N1IC die Auigabe ihres Wahrheitsanspruchs iolgt, dann edeute der De
grenzte Geltungsbereich des 1 esten entstandenen edankens der Menschen-
rechte ebenso wenig den erzıicl auft ihre universale gkei Habermas be
sSte 1mM Gegensatz Z ıDeralen AaWls auf der antuschen umutung e1INes



ıe Kırche ıniversalen Maßißsstabs, dem westliche WIe N1IC.  estliche eglerungen
als esSSsenN sind. 1/n Ratzınger geht benfalls VOIl einer gkei de 1ure

Überzeu- aus. 18 orauf aber beruht S1Ee ” DIie Kantische ene unbedingter Verpfllichtung
0S

gemeinschaft bleibt Del atzınger merkwürdig uınterbelichte 1eSs 1sSt 1IUNSO erstaunlicher, als
gyerade die Ablehnung der drohenden nstrumentalisierung des Menschen Urc.
die Gentechnologie elne der lattiormen bildete, die €e1! Denker verbindet Die
Bereitschaft des einem inchoativen Universalismus, der die Evidenz
des Humanum auft dem en der verschiedenen Kulturen wahrnehmen ist
beein  en! Mit den chinesischen OÖrdnungen des Himmels und dem ind1ı
schen Begriff des Dharma, „der Nnneren Gesetzlichkeit des Seins“ ebd.) bletet
Beispiele, die WwIe der hristliche Schöpfungsgedanke die Stelung des Menschen
1n der Natur ausdrücken. Die Ressourcen der elig1onen bleten eline bisher wen1g
z  utZ ene der Verständigung, die aber N1C CHCI, sondern m1t dem westli-
chen Freiheitsdenken erschlieisen 1St.
Das gegenseltige Lernen VOIl Vernunit und Glaube, als und „Reinigun:
gyeiasst, 1L1USS$S aber N1IC 1 Korrigleren und Entideologisieren estehen:
kann auch den Ure  HUG Denkiformen edeuten, die der TAadıllon
ihre Ressourcen die Gegenwart erneuert zurückgeben.!? 1C. mehr AallZ
NECU, aber 1limmer noch NMIG ausgeschöpft 1st die Kategorie der Freiheit, 1n deren
amen Böckeniörde die Angewilesenheit des es auft das ausdrückte, Was

Habermas als „entgege  ommende Lebensformen“ bezeichnet Zum Stichwort
„Freihe1 pass das der „Überzeugungsgemeinschaft“, als die Kardinal atzınger
die Kirche weltanschaulich neutralen n  — ass Wenn die rage ach den
„vorpolitischen” rundlagen des Staates die IC ach dem edeutet, Was

Institutionen VON innen m1t en ertüllen und den Maisstabh der oral den
Druck des ylobalen Marktes auifrechterhalten kann, dann Sind solche Gemein-
schaften, die Dank und Denken, und durchdachte, argumentationsbereite,
„ohne Dogmatısmus und Gewissenszwang“40 ge  ene Überzeugungen verbin-
den, VOIL Staat und chenführung fördern z B die Marginalisierung
der lateinamerikanischen Befreiungstheologie 1mM amen einer besseren ance
zwischen der gegebenen ahrheit der aubDens und der S1e bekennenden TAaX1lSs
dazu beigetragen aben, den onunen:‘ der 102 elner DHrosperıty religion
auszuliefern?1, dann aben e1! verloren, Beireiungskirche und ehram Eın
anderer institutioneller mgang miıt DiNerenzen könnte den Vertretern der Ver.
Mn zeigen, dass das Lernen der Kıirche auch darın esteht, mehr als 9  o
X1e  0 bleten

Vgl Jean-Luc Pouthier, Benoıit AÄVIZ, Europeen face catholicisme mondialise, 1n SI
315 (2005/6), 163-167, 166 „V’entretien MO ürgen Habermas | jlen montre, le
theologıen Ratzinger PIESCUC ULE obsession de L’universel“. ymon Court, Raison el

religion. DroDos de la discussion Jürgen Habermas Joseph KRatzinger, SDIT 214 (2005/5),
38-50, dagegen hätte sich eine deutlichere etonung der gkel des westlichen TDEeSs VOIl

der Spätantike über Thomas, Vitorla, Las Casas, Grotius, Rousseau, und Husserl
gewünscht. „Recuser une part, SOUS pretexte d’ethnocentrisme, I’universalıite des droits de
l’homme, est inaceptable. Sans reference eliet l’experlence ethique dans pretens1ion



l’universalite, n y plus de condemnation et de reje possibles des plres exactlions.“ (49) Die
vorpolitischenCourts Beobachtung, Aass die ene der Moralität Ratzıngers Argumentation nicht

ZU Zuge OMMT, stimme ich Grundlagen
des StaatesErnst-Woligang Böckeniörde, Die Entstehung des Staates als Vorgang der Sakularisation

1967), ders., Staat, Gesellschaft, Freiheit. Studien taatstheorie und Verfassungs-
staat, Frankfurt 1976, 42-064, Wiederabgedruckt ın ders., Kirche und christlicher Glaube
1n den Herausiorderungen der Zeıt. Beiträge politisch-theologischen Verfassungsgeschich-
te, Münster 2004, 213-230, 229 VOIl ürgen Habermas als Eröffnung se1nes Münchner
Diskussionsbeitrags, Vorpolitische Grundlagen des demokratischen Rechtsstaats?, 1n ders., ZwI1:
schen aturalismus und Religion, Frankfturt 2005, 106-118, 106

Habermas, Zwischen Naturalismus und eligion, aaQ., Weıitere Seitenzahlen lext.

Wie RBöckeniörde betont Habermas, ass die „DSäkularısierung der Staatsgewalt und die
positıve wıe negatıve Freiheit der Religionsausübung | ZWel Seiten derselben Medaille S1IN|
S1ie aben die Religionsgemeinschaiten nicht VOT den destruktiven Folgen der blutigen
Konflikte untereinander, sondern uch VOT der religionsfeindlichen Gesinnung eliner säkularıs
tischen Gesellschait geschützt.” (9) Böcken{iörde erläutert: „Eine politische Ordnung, die
Religionsireiheit als eıgenes Verfassungsprinz1p anerkennt, begreiit die Religion nicht mehr ın
sich eln Sie verhält iıch 7i bl Religion nicht mehr als ihrem notwendigen ıundamen und
SC ihre eigene egitimation nicht mehr der Religlon.” (Religion IM sakularen aat, 1n
ders., Kirche und christlicher Glaube 1ın den Herausiorderungen der Zeit, aaQ., 425-437, AD
Er stellt dort uch den ruch heraus, den die Erklärung des Hl Vaticanums über die Religions-
freiheit mit dem früheren Staatsverständnis der katholischen Kirche bedeutet. Johannes Paul
N „scheut sich nicht, durch eın beharrliches intreten S1€e die traditionelle atholische
Staatslehre, WwI1e S1e etwa aps Leo 11L ijormuhert hatte, desavouleren und elselIte
stellen.“ (427

Joseph Ratzınger, Vorpolitische moralische Grundlagen eiInes freiheitlichen Staates, 1n ders.,
Werte 1n Zeiten des Umbruchs, Freiburg 2005, 28-48, Z

„DO lässt das Mehrheitsprinz1ip immer och die rage ach den Tthischen Grundlagen des
Rechts ÜbrI1g, die rage, oD nicht das 1DL, Was n1ıe Recht werden kann, Was immer sich
Unrecht bleibt, der umgekehrt uch das, WAäas seinem Wesen ach unverrückbare1St, das
jeder Mehrheitsentscheidung vorausgeht und VON respektiert werden MussS. Ratzınger,
Vorpolitische moralische Grundlagen, aaQ.,

Zur Erläuterung VOIN Habermas’ uınd Ratzingers Posıition gyehe ich über ihre Münchner
Vorträge hinaus und zıl1ere aus weıteren exten den beiden angegebenen Büchern, hler Aus

Werte In /eiten des Umbruchs, aaQ.,
atzınger, Werte INn /eiten des Umbruchs, aaU.,
Thomas Assheuer, Auf dem Gipfel der Freundlichkeiten, 1n Dıie Zeıit, Nr. 2004

Ratzınger, Werte In /eiten des Umbruchs, aaQ.,
11 Es oOMMmM: darauf AIl, YENAUCI unterscheiden, welchen Begriff VONl Metaphysik

unvereinbar miıt der oderne hält. Die Stellungnahmen VOI Dieter Henrich und Helmut Fahren:
bach habe ich behandelt Argumentationsethik und christliches : Handeln, tuttg; 1998,
140-150

„1m egensa' ethischen Enthaltsamkeit eines nachmetaphysischen Denkens, dem
sich jeder generell verbindliche Begriff VOIN gyuten und exemplarischen Leben entzieht, sSind 1n

heiligen en und relig1ösen Überlieferungen Intınthonen VOI Verfehlung und Erlösung,
VOIM rettenden Ausgang aus einem als eillos riahrenen Leben artikuliert, über Jahrtausende
hinweg subtil ausbuchstabiert und hermeneutisch wach gehalten worden. Deshalb kann 1mM
Gemeindeleben der Religionsgemeinschaiten, sSolern S1e Dogmatismus und (1ewlsSsens-
ZWang vermeiden, etIWwas intakt bleiben, Was dernorts verloren FEHANZCH ist | hinreichend



Die Kırche diferenzierte Ausdrucksmöglichkeiten und Sensibilitäten verfehltes eben, gesell
als chafitliche Pathologien, das Misslingen individueller ensentwürie und die Deiformation

Überzeu- entstellter Lebenszusammenhänge.“ DIie inhaltliche, nicht Iunktionale „Lernbereitschaft
U S= der Philosophie“ liegt hier begründet (1 5)

gemeInscha 13 1e‘ Mieth/Christoph Theobald, IUnbeantwortete Fragen, 1n GCONCILIUM 35 (1999/1),
1-3, L, Zit. 1n Maximilian He1ım, Joseph Ratzinger Kirchliche Axistenz und existentielle
Theologie. EkRklesiologische Grundlinien unter dem Anspruch VON Lumen (rentium Mit einem
(Greleitwort DON Joseph Aardına. Ratzinger, Frankfurt Maın 176

Walter sper, Das Verhältnis DON Universalkirche und Ortskirche. Freundschaftliche Ausein
andersetzung mıt Joseph Kardinal Ratzinger, 1n Stimmen der Zeit 125 Z001), 795-803

15 Vgl Heim, Kirchliche Existenz, aaQ., 466[1.
Eamonn ( ONWaYy hat 1n se1nNer Untersuchung der operatıven Dienstverständnisse VON

Priestern angelragt, ob nicht dessen Auffassung als rehraesentatio OChristi 1M Gegensatz
(Gemeinde STAl als repraesentatio ecclesiae als ‘Teil der Gemeinde psychisc. die Unverirorenheit
begünstigte, mit der (wenige, ber durch das Nicht-Wissen-Wollen und die Blockade seltens
der sträger über Jahrzehnte geschützte) yeweihte ater Kinder sex1uell missbrauchten.
Vgl Theologien des Priesteramtes und iIhr möglicher FEinfluss auf sexuellen Kindesmisssbrauch, 1n
egıina Ammicht-Quinn /Hille Haker/Maureen Junker-Kenny (Hg.) Struktureller erral Se
xueller Missbrauch 1ın der Kirche, CONCILIUM (2004/3), 308-322

Der Herausgeber und Übersetzer der englischen Ausgabe VON Habermas Buch Die Einbezie-
hung des AÄAnderen 1996), laran Cronin, MacC. 1n selner Einleitung auf diesen Unterschied
auilmerksam: ürgen Habermas, The Inclusion of Fhe Öther, Cambridge, Mass. 1998, XIOT|
2005, hg VON Cronin/P. De Greiff, VIL-XXXIl, KK -XX1

„Interkulturalität erscheint M1r eute 1ne unerlässliche Dimension die Diskussion
die Grundiragen des Menschseins bilden, die weder rein binnenchristlich och eın inner-
halb der abendländischen Vernunifttradition gyeführt werden kann Beide sehen sich ihrem
Selbstverständnis ach TÜr uniıversal und mögen de lure uch SeIN. De aCTO mussen S1E
anerkennen, Aass S1E 1Ur ın en der Menschheit AaNZENOMMEN und uch ın en der
Menschheit verständlic ind.“ Ratzinger, Vorpolitische moralische Grundlagen, aaQ.,

19 Zur theologischen Aufgabe der Denkiormanalyse vgl die Beiträge ZU ‚ymposion
Thomas Pröpper, ogma und Denkform. Strittiges IN der Grundlegung DON Offenbarungsbegriff und
Gottesgedanke, hg. Mühler/M. Striet, Regensburg 2005

20 Habermas, Vorpolitische Grundlagen, aa!
1 Zur interrelig1ös inspirlerenden irkung der Beireiungstheologie 1 Kampf Südafirikas

die Apartheid vgl 7B Fahll SaCc. uran, Liberation and Pluralism, Oxiord 1997


